
Lagerzeitung Stammessommerlager 2012

gezeichnet von Markus Wessbecher für unseren jüngsten Lagerteilnehmer Benedikt Schütte 
(im Lager 10 Monate alt)



Lagerablauf/Küchenplan  und Motto- Einbindung:

Mo 
30.07.12

Di 31.07.12 Mi  01.08 12 Do 02.08.12 Fr. 
03.08.12

Sa 04.08 12

Anreise 
Vortrupp

Aufbau/ 
Anreise 
Gruppen

Schweizer 
Nationalfeiertag

1907-1910
Pfadfinden wie 
vor 100 Jahren 

1910-1922
WOSM 
entsteht
Workshop I

1922-1933
Stufentag I

Tortellini hausgemachter- 
Bohneneintopf 
Großmutterart/
Grieß-
Joghurtspeise

Lauchgemüse 
mit 
Pellkartoffeln/ 
Milchreis

Nudelsuppe/ 
Kaiserschmarrn 
mit selbst 
gemachtem 
Apfelmus

Chili con 
Carne

Gulasch mit 
Semmel-knödeln/ 
Zitronenquark

So 05 08.12 Mo 
06.08.12

Di 07.08.12 Mi 
08.08.12

Do 
09.08.12

Fr 10.08.12 Sa 
11.08.12

1933-1945
Pfadfinder im 
dritten Reich

1945- 
1956
Pfadfinden 
nach dem 
zweiten 
Weltkrieg
Workshop 
II

1957-1961
Flinke 
Hände 
Aktion
Ruhetag

1961-1970
die Mädels 
kommen 
zur DPSG
Stufentag 
II

1970-1980
Stufentag 
III

1980- heute
Lagerolympiade

Abfahrt

hausgemachte 
Käsespätzle

Bratreis Brunchbuffet
Spaghetti

Jeder 
kocht für 
sich ;-)

Falafel mit 
Reis und 
Tsaziki

Spanferkel mit 
Salatvariationen

Tagesablauf:

Der generelle Tagesablauf sah wie folgt aus:

08:00 Wecken
08:30 Frühstück

09:30 Morgenrunde
10:00 Morgenprogramm

14:00 Mittagessen
15:00 Nachmittagprogramm

18:30 Stufenzeit
19:00 Abendessen

20:30 Abendprogramm



Anreise:
Die Anreise wurde von allen Gruppen einzeln angetreten:
So z.B. von den Jupfis am Samstag:

Hike

Samstag: Tag 1

Das Hike beginnt am Karlsruher Bahnhof um Neune, 

und endet im Heu einer Reutiger Scheune.

Die blühnede Berglandschaft des Berner Oberlandes entfaltete sich vor uns, als wir dem ICE 
nach dreistündiger Fahrt entstiegen. Von Thun aus starteten wir unsere Wanderung, die nach 
4 Tagen zu malerischen Bergen und internationaler Freundschaft führen sollte.

Unsere erste Etappe leitete uns zunächst einmal an das Ufer des Thuner Sees. Im 
erfrischenden Regen wanderten wir unsere Waden warm, machten einige Pausen um Wasser 
und fehlende Jupfis einzusammeln und steuerten langsam aber sicher auf unser Tagesziel zu. 
Wir liefen einige Zeit auf einem Waldweg am Fluss entlang. Nach endlosem An-und 
Auskleiden von Regenjacken, begründet durch den ständigen Wetterwechsel erreichten wir, 
geschafft und mit sichtlich wärmeren Waden, Reutigen, was unsere erste Destination 
darstellen sollte. Für die nächtliche Unterkunft fanden wir in einer Scheune eines großen 
Bauernhauses Platz und machten somit zum ersten Mal mit der Schweizer Gastfreundschaft 
Bekanntschaft. Der Abend nahte; wir kochten uns eine deftige Maultaschensuppe und 
genossen die letzten Sonnenstrahlen des Tages, mit dem Blick auf grüne Wiesen und die 
großartigen Weiten der Schweizer Alpen.

Sonntag: Tag 2

Vom Stroh gesäubert geht es los,

nach Frutigen, ach wie famos!

Am frühen Morgen wurden wir vom heiteren Geläute der Kuhglocken geweckt. Willkommen 
in der Schweiz! Der Tag begrüßte uns mit seinen schönsten Sonnenstrahlen. Nach einem 
ausgewogenen Frühstück verabschiedeten wir uns von unserer freundlichen Gastfamilie und 
marschierten weiter Richtung Kandertal. Die gelben Wanderwegkennzeichnungen führten uns 
ein gutes Stück am Ufer der Simme entlang, bis wir, einige Stärkungspausen und eine 
ausgedehnte Mittagspause später, endlich die rauschende Kander zu Gesicht bekamen. Die 
restliche Strecke folgten wir der Kander bis wir unser Tagesziel Frutigen erreichen sollten. 
Zum Ende des Marsches wurden unsere Beine so unglaublich schwer, dass wir uns von den 
Strapazen des Tages erholten und warteten, während sich unsere Leiter auf machten, um einen 
Unterschlupf für die Nacht ausfindig zu machen. Kurze Zeit später tauchten die beiden wieder 
auf und taten Kund, dass sie einen nächtlichen Unterstand für uns gefunden hatten. Wir luden 
also unsere schweren Rucksäcke abermals auf unsere schmerzenden Rücken und ließen uns 
von unseren müden Füßen zur besagten Unterkunft tragen; ein leerer Kuhstall eines 
Bauernhofes. Nach einem leckeren und wohlverdienten Abendessen, spielten wir noch einige 
Runden Werwolf und kuschelten uns dann schließlich erschöpft in unsere Schlafsäcke. Man 
mag kaum glauben, wie gemütlich ein solcher Kuhstall doch nach einem so anstrengenden 
Tag sein kann.



Montag: Tag 3

‚Hoch hinaus!‘ So heißt es nun,

es gibt noch einiges zu tun!

Als wir uns am nächsten Morgen langsam unseren süßen Träumen entschälten und dem Stall 
so schnell als möglich entflohen, war es schon zu spät; wir hatten den doch sehr würzigen 
Geruch Schweizer Milchkühe angenommen. Während wir uns und unsere Schlafsäcke der 
frischen Morgenluft zum Entlüften aussetzten, erworben unsere fürsorglichen Leiter beim 
nahegelegenen Bäcker einen neuen Brotvorrat und frische Brötchen, mit denen wir uns bei 
einem guten Frühstück für den anbrechenden Tag stärken konnten.

Nach kurzen Worten des Abschieds an unsere Gastherrin machten wir uns auf, um unsere 
nächste Wander-Etappe zu meistern. Diese leitete uns zunächst über steile Wiesen, hinauf in 
einen verwurzelten schönen Wald und belohnte uns schließlich mit einer atemberaubenden 
Aussicht auf das Kandertal und auf das hinter uns liegende Frutigen. Der Weg stellte sich als 
eine sehr abwechslungsreiche und schöne, wenn auch ziemlich anstrengende Strecke heraus. 
Er führte an abgelegenen Bauernhäuschen und Almen vorbei und durchquerte auch so einige 
Kuhwiesen. An einem sprudelnden Bergbach legten wir eine Mittagspause ein und kühlten 
unsere Füße im eiskalten Wasser ab. Das endgültige Tagesziel, Kandergrund, war von hier an 
nur noch einen Katzensprung weit entfernt. In Kandergrund angekommen stellte sich die 
Suche diesmal nicht als ganz so leicht heraus wie die paar Male. Nach einigen Anläufen und 
Verweise auf andere Bauernhäuser fanden wir schließlich unser Glück bei den Besitzern einer 
ehemaligen Dorfschule. Sie erlaubten uns in den früheren Werkräumen im Keller der Schule 
zu nächtigen. Zum Abendessen gab es eine stärkende Portion Spaghetti Napoli und 
anschließend eine süße Leckerei von unseren Gasteltern – Schweizer Waffeln, gefüllt mit 
Nougat. Die Stärkung gab uns noch etwas Energie um auf dem Schulhof etwas herumzutoben 
und Fußball zu spielen, bis wir uns dann in unser Schlafgemach zurückzogen.

Dienstag: Tag 4

Ein letzter Marsch zum Platz, ein letztes mal wandern,

wir freuten uns schon sehr auf die Andern.

Der Ruf des Endspurts holte uns früh aus den Federn. Nach dem morgendlichen Frühstück, 
stiegen wir abermals in unsere Wanderstiefel und folgten dem Weg zu unserem endgültigen 
Ziel; Kandersteg. Die letzte Etappe schlängelte sich hinauf zu einem Panoramaweg, auf dem 
wir dann die letzten paar Kilometer zurücklegten. Da wir noch vom Wandern der letzten Tage 
aufgewärmt waren und somit flink voran kamen, nahmen wir sogar noch einen kleinen 
Umweg und erklommen noch ein paar weitere Höhenmeter, um dann den schönen Ausblick 
auf Kandersteg zu genießen. Der Abstieg und die letzten Meter in den Stadtkern Kanderstegs 
waren schnell gemeistert und wir gönnten uns eine gedehnte Mittagspause an der Kander. 
Unser Einzug in das Pfadfinderzentrum fühlte sich nach diesen dreieinhalb anstrengenden 
Tagen mehr als verdient an. Wir waren angekommen.



Dienstag 31.07.12:

Der Vortrupp schlief sich noch mal richtig aus und wartete gespannt auf die Gruppen, die so 
langsam auf dem Zeltplatz eintrudelten. Die Wartezeit vertrieben wir uns, indem wir schon 
mal die Zelte für die anderen aufbauten. Dafür bekamen wir viel Lob und ein Lächeln.
Der Bau anderer Lagerbauten gestaltete sich als sehr schwierig, da Kandersteg nur eine sehr 
begrenzte Menge Bauholz zur Verfügung stellt.
Aufgebaut wurde aber trotzdem:

- alle Stufenzelte
- Küchenzelt
- Leiterzelte
- Schwarzes Brett
- Gruppenaufgabentafel
- Die Chillecke
- Werkzeug- und Materialunterstand

Mittwoch 01.08.12:

Der Mittwoch stand ganz im Zeichen der Schweiz und Kandersteg. Frühmorgens ging es 
erstmal zum gemeinsamen Frühstück auf den Sportplatz. Dort trafen sich alle Gruppen, die 
auf dem Platz sind und man konnte schon mal die ersten Kontakte knüpfen. Laute Musik und 
herumhüpfende Staffs begünstigten noch den Partycharakter. Mit guter Laune ging es dann 
zurück zum Lagerplatz, um noch die fehlenden Lagerbauten fertig zustellen. So gelang es uns 
doch, trotz Holzknappheit einen Tisch zu bauen, an dem alle Platz fanden. Den übrigen Tag 
konnten wir dann mit herumstreifen auf dem gesamten Gelände in Kandersteg verbringen. 
Abends ging es wieder mit Kluft und Banner zum Sportplatz, um unseren Zug ins Dorf 
vorzubereiten. Die Banner aller Gruppen wurden mit ihren Trägern an den Anfang gestellt. 
Danach folgten die Gruppen, wobei wir an zweiter Stelle laufen durften. Mit lautem Gesinge 
und Gerufe ging es dann runter ins Dorf. Die Einheimischen standen am Straßenrand und 
winkten uns zu. Am Festplatz wurden wir mit einem großen Lagerfeuer und Alphornmusik 
begrüßt. Leider fing es dann an zu regnen, so dass wir relativ schnell wieder nach und nach zu 
unseren Zelten zurückkehrten. Nachdem unsere Zelte gesichert waren, gab es für alle die es 
mitbekamen Kuchen und am späten Abend waren wir dann auch wieder vollständig auf dem 
Platz beisammen.
Bevor wir ins Dorf zogen wurde unser Stamm aber noch in Kleingruppen eingeteilt, die das 
ganze Lager bestand hatten und die jeweils eine Tagesaufgabe hatten.

Die Kleingruppen waren:

AWSM Crew Greenhorns Killerhaie

Fabian Alex Töbi
Valentino Felix Lennert
Vincent Phil Emma
Paulina Patricia Maik
Cedric Felix Moritz
Gaston Max Corvin
Pascal Tim S. Sören



Yellow Turtles die süßen Früchtchen

Dariusch Lea
Aaron Jan
Linus Daniel
Aurora Manu
Marcel Christian
Nils
Tim P.
 

Die Tagesaufgaben waren:
- Spüldienst
- Küchendienst
- Feuer und Holz machen
- Bericht für die Lagerzeitung
- Frei









Bericht der Jupfis :

Erster Stufentag:

An unserem ersten Stufentag haben wir zuerst den örtlichen Supermarkt in Kandersteg 
besichtigt und uns für einen schönen entspannten Tag gerüstet.

 Danach ging es entlang des Flusses Richtung Öschinensee. Auf dem Weg bezogen wir bald 
unseren Rastplatz am Fluss, wo wir uns sofort daran machten, den Flussverlauf mit 
Staudämmen zu regulieren. 

Vor dem Mittagessen haben wir uns mit den drei Säulen des Versprechens und der Bedeutung 
der Pfadfinderlilie beschäftigt.

Auf dem Rückweg wurden wir bei einem weiteren Stopp am Fluss beim Rumspringen auf den 
Inseln von einer Flutwelle überrascht. In der letzten Minute konnten wir unsere Rucksäcke 
und auch alle Menschenleben retten.

Zurück am Lagerplatz absolvierten wir dann die erste Stufe unseres High Adventure Awards, 
den Orienteering-Course. Trotz immerwiederkehrendem Regen meisterten die Jupfis diese 
Aufgabe mit Bravur.











Bericht der Jupfis:

Zweiter und dritter Stufentag:

Schon sehr früh wollten wir aufbrechen um unser Ziel in aller Ruhe zeitig zu erreichen und 
kamen dann doch erst eine Stunde später um 10 Uhr los.

Der Weg zum See war sehr steil und asphaltiert, langweilig. Allerdings wurde die Strecke mit 
einem Mittagessen am See und einem kurz und knackigen Badespaß im See belohnt. Zweite 
Aufgabe bewältigt. Check. :)

Gegen halb zwei gings weiter. Um sechs sollten wir an der Hütte sein und es lagen noch 1000 
Höhenmeter vor uns.

Im gemütlichen Entenmarsch liefen wir los und wurden schon nach den ersten 200 
Höhenmetern durch eine tolle Aussicht auf den See belohnt. Das motiviert. 

Vorbei ging es an Wasserfällen, über Holzbrücken und der Weg wurde zunehmend steiniger.

Bald machten wir zum ersten mal Pause und es gab Keckse und Wasser. Nach 600 
Höhenmetern wurde es langsam beschwerlicher und die Hütte, die wir nun in einiger Ferne 
erspähen konnten lag noch gefühlte Meilen entfernt. Auch war nicht ersichtlich woher der 
Weg gehen sollte, also liefen wir Stück für Stück, machten immer mal wieder Pause, holten 
Luft, massierten die Waden und sprachen unseren Füßen gut zu. 

100 Höhenmeter vor Schluss verließen uns die Kräfte und wir brauchten einiges an Willen um 
den Rest des Berges noch zu bezwingen. Aber Umdrehen war keine Option.

Zeitig gegen halb Sechs erreichten wir die Hütte und schmissen die Schuhe weit von uns, 
packten die Keckse aus und genossen den Ausblick ins Tal. Das Abendessen hatten wir uns 
wahrlich verdient.

Zur Vorspeiße gabs Nudelsuppe, als Hauptgericht Nudeln mit Käsesoße – so viel wir essen 
konnten- und als Nachtisch Schokopudding. Wir waren satt und die Leiter total kaputt. 

Nach dem Essen hatte die Gruppe, die Versprechen machen wollte nochmal Zeit an ihrem 
Versprechen zu feilen und die anderen machten sich auf den Weg ein schönes Örtchen zu 
finden. Und das haben sie. Beim Sonnenuntergang am Hang haben wir dann das Versprechen 
von Aurora, Cedric, Corvin, Felix Maik und Tim S. abgenommen und gefeiert. Bis 22 Uhr, 
denn dann war absolute Bettruhe und keiner wollte sich so recht beklagen.

Am nächsten morgen ging es früh um 7 Uhr raus. Packen, frühstücken, Tee abfüllen und dann 
vor die Tür. Draußen erwartete uns der Hüttenwart mit der Bitte am Haus zu bleiben weil 
gleich der Hubschrauber kommt. Das spannende Spektakel wollten wir natürlich nicht 
verpassen und spitzten die Ohren, ob wir den Heli schon hören konnten. Und dann kam er den 
Berg hochgesaust und landete in Sekunden und war nach dem Ausladen genauso schnell, im 
Steilflug ins Tal, verschwunden.

Er kam noch einmal und dann ging unsere beschwerliche Tour ins Tal los. Der 
schwarzmalerei der Leiter zum Trotz schafften wir die Strecke zum See in knapp zwei 



Stunden. Die Leiter waren verblüfft. Top motiviert sind wir alle nochmal schwimmen 
gegangen.

Den letzten Teil zurück zum Platz legten wir dann auch schnell zurück. Manch Einer konnte 
es kaum erwarten und wäre am Liebsten gerannt.

So kamen wir dann am Mittag wieder am Lagerplatz an und hatten unseren Award verdient. 
Keiner würde mehr Wandern in den letzten drei Tagen.







 Andi Schütte 2012


